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Sebestyén Fiumei
Elnaz Haghghi
Luna Mae Heflin
Luzie Kork
Marlene Lahmer
Nina Nemes
Mona Radziabari
Aline Sofie Rainer
Stephanie Rizaj
Katharina Schaar
Julia K Schmidt
Pawel Szostak
Huda Takriti
Chin Tsao



Sebestyén Fiumei

Đông Bá Linh





Elnaz Haghghi/ Mona Radziabari

Inside out









Luna Mae Heflin

my map of lichtenberg









Luzie Kork

Kommunizierende Rohre









Marlene Lahmer

Schloss
wann merkt ein mann (nach Botho Strauß 1994)









Nina Nemes

13-1
13 T-Shirts, 150 m Wäscheleinen









Mona Radziabari

In the memory of lost dreams





Aline Sofie Rainer

lazy 1-3









Stephanie Rizaj/ Chin Tsao

yours faithfully golf club













Katharina Schaar/Julia K Schmidt/
Huda Takriti









Pawel Szostak

Das Zeitalter der Reaktion
Video
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Lichtenberg-Studios.de

Öffentlicher Raum in einer Stadt wird definiert und entsteht nicht von alleine, da 
eine Stadt aufgeteilt ist auf Grundeigentümer. Dieser Raum ist an die Bevölkerung 
verliehen – an Menschen, die als eine organisierte Gesellschaft, als Angehörige des 
Staates und als potentielle Konsumenten angesehen werden. Es gibt ein Überein-
kommen, dass der öffentliche Raum den Menschen gehört, und sie im Gegenzug dem 
Staat mit ihren Gesetzen und Auflagen unterliegen. City rules II ist ein Projekt, bei dem 
innerhalb von 4 Tagen künstlerische Interventionen in der Öffentlichkeit des Bezirkes 
Lichtenberg realisiert wurden. Eine Grundbedingung war, mit möglichst geringen 
finanziellen Mitteln Interventionen zu realisieren, die keiner gesetzlichen Genehmi-
gungen bedurften oder sich an der Grenze zu diesen befanden.
Die in diesem Heft dokumentierten Werke zeugen von einer beeindruckenden Vielfalt 
individueller Ausdrucksformen im Umgang mit dem städtischen Raum.


